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Das Oberhaus der Spenerſchen Zeitung. 


Unfer Staat iſt ſchon wieder in einer Kriſis, und 
wenn uns die Spenerſche Zeitung nicht beiſpringt, geht 
Alles; verloren 

Die Spenerſche Zeitung weiß aber, Gott ſei Dank. 
Alles und läßt ihrer Natur nach uns niemals im Stich, 
Sie ſpringt wie ein treuer Pudel in's Waſſer, geht wie 
Papageno durch's Feuer und rettet das Vaterland auf 
den leiſeſten Wink, und Alles mit Unabhängigkeit, außer⸗ 
ordentlicher ſtaatsmänniſcher Haltung und wahrhaft pro⸗ 
phetifcher Weisheit. Ja, fle iſt fo konſequent hinterher, 
um zu retten, daß ſte heute unverdroſſen in den Abgrund 
ſpringt, vor dem ſie uns gewarnt und morgen, wenn es 
ſein muß, auf den höchſten Felsgipfel hinaufklettert, von 
welchem ſte ehegeſtern erſt mit Hallo hinunterjagte. Und 
Alles, das iſt das Schönſte dabei) mit Unabhängigkeit 
und Am der reinen Wahrheit willen, und auf den leiſe⸗ 
ſten Wink. N 

Jetzt befürwortet ſie eine erfte Kammer, die von der 

Tone ernannt wird und fie hat auch ihre Gründe da⸗ 
larkgcndem fle ſagt; die ganze Nation iſt der parlamen⸗ 
ariſchen Form höchſt überdrüſſtg. 

hit wiſſen dieſen Ausſpruch um fo höher an ihr 
zu ſchügen, als fie Igerade] vor etwa einer Woche das 
Grgenieit behauptet hatte. Damals war ſte voll mo⸗ 
raliſcher feindpaung, daß man dem parlamentariſchen 
Weſen ſo 1 und ſich einbilde, daß es ganz ohne 
Wurzeln im 0 N Allein in einer Woche fallen 
viel Tropfen dan Dach beſonders bei jetzigem Wetter, 
und ändern ſich viele Anſichten, beſonders bei jetzigen 
Zeiten, und fallen eine ganze Maſſe Winke, beſonders 
beim gegenwärtigen Stand der Preſſe; und deshalb ift 
es gut, wenn eine Zeitung die ſchöne Eigenſchaft befikt, 
heute das Gegenthell von dem behaupten zu können, 
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was man geſtern behauptet hat, wenn man dabei nur 
in einem Punkte konſequent iſt, nämlich in der getreuen 
Pudelnatur der patriotiſchſten Gutgeſinntheit. 
Aber nicht nur in ihrem Wollen iſt fie fo konſequent 
inkonſequent, nicht nur in ihren ſich widerſprechenden 
Behauptungen ift ſie fo unabhängig geiſtreich, ſondern auch 
in der Entwickelung ihrer Anſichten iſt ſie wahrhaft groß. 
Sie ſagt nämlich nichts ohne die ſchlagendſten Beweiſe 
und führt nichts aus, was fie nicht mit den ſcharfſinnig⸗ 
ſten Gründen belegt. 5 

Sie hat es nämlich herausgebracht, daß die jetzigen 
Kammern nichts taugen; und zwar aus folgenden Grün⸗ 
den. Die zweite Kammer mache der Regierung zu viel 
parlamentariſche Oppoſttion und da die Regierung doch 
thut, was ihr recht ſcheint, ſo iſt es ſonnenklar, daß das 
nicht geht. Sie will eine ſtarke Kammer, die von gro⸗ 
ßem Gewicht bei der Regierung iſt und um dazu zu ge⸗ 
langen — will ſte eine erſte Kammer, deren Mitglieder 
ganz allein von der Regierung ernannt werden! Sie 
will ein „Oberhaus!“ | 

Man könnte ſich wahrhaftig vor Verzweiflang mit 
der Fauſt vor das Oberhaus ſchlagen, daß man ſolche 
geiſtreiche Idee nicht von ſelber entdeckt hat, wenn nicht 
der Gedanke in der That zu neu wäre. Ja, er iſt uns 
auch noch jetzt fo neu, daß wir feine Tiefe noch immer 
nicht recht begreifen. Die zweite Kammer iſt zu ohn⸗ 
mächtig gegen die Regierung, und um dieſem Uebel ab⸗ 
zuhelfen, fol ſich die Regierung eine erſte Kammer nach 
Belieben ſchaff n! — 5 

Aber die Spenerſche Zeitung iſt bei all' dem beſchei⸗ 
den und ſo harmlos wie ein milchweißes Mäuschen. Sie 
geſteht, daß ſie nicht immer ſo gedacht hat wie jetzt, alſo 
ſte hat ſich geirrt; aber Irren iſt menſchlich und Menſch⸗ 
lichkeiten muß man der Spenerſchen Zeitung zu gute 
halten. Sie ſagt: 


„Daß die erſte Kammer keine Wahlkammer ſein darf, 
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em einen Vorwurf.“ 5 
Wenn wir nach dieſen Worten der Spenerſchen Zei⸗ 
mer Keinem einen Vor⸗ 


tung gleichfalls wegen Irrthü s 

wurf machen wollen, ſo geſtehen wir doch allen Ernſtes, 
daß wir nicht ohne Weiteres darum Alles gut heißen 
können. Wir müſſen uns daher dieſe Worte der Spe⸗ 


nerſchen Zeitung etwas näher anſehen. 


Wale ie 


Daß die erſte Kammer keine Wahlkammer ſein darf, 
darüber iſt die Spenerſche Zeitung „durch die Erfah⸗ r 
rung“ belehrt. — Wie lautet aber dieſe Erfahrung? — 


Sie lautet: Die jetzige erſte Kammer, eine Wahlkam⸗ 
hat kein unabhängiges Gewicht in die Schale zu 


"werfen, das heißt, ihre Oppoſttion iſt gegen die Regie 


rung nicht mächtig genug. x. 8 8 
Nach dieſen Worten müßte man ſchließen, daß die 
Spenerſche Zeitung Oppoſition gegen die Regierung in 
der erſten Kammer haben wolle, und zwar eine ſolche 
Oppoſttion, die gewichtig genug iſt, die Regierung zu 
zwingen, den Willen der Kammer auszuführen. Nun 
ist es ſchon eine Thorheit, zu meinen, die Kammer recht 
„unabhängig“ zu machen, wenn der Regierung das Recht 
eingeräumt wird, ſie zu ernennen. Die Kauer wand 
ſicherlich netto ſo unabhängig fein); penerjd 
Zeitung eine unabhängige Zeitung iſt! — Das ſchölſte 
iſt aber doch folgender Gedanke. N 
Die Spenerſche Zeitung weiß es ſo gut wie alle 
Welt, daß die jetzige erſte Kammer gerade für ihr Pro⸗ 
jekt iſt, und daß die Regierung daſſelbe Projekt befür⸗ 
worten oder gar in die Kammer bringen wird. — Nun 
aber denke man ſich nur, was die Spenerſche Zeitung 
für Anſchauungen haben muß, wenn ſie glaubt, daß die 
Regierung, die doch der Spenerſchen Zeitung zu ſtark 
iſt, und die erſte Kammer, die ja der Spenerſchen Zei⸗ 
tung zu „abhängig“ iſt, wirklich den Vorſchlag machen 
werden, ein Oberhaus zu bilden, um dadurch eine Macht 
gegen die Regierung zu ſchaffen! N 1 
Aoer ſchadet nichts! Mags darum fein! Mag man 
ein Oberhaus revidiren! — Mögen Andern ven fügen 
Träumereien ſich hingeben, eine preußiſche Bolksver⸗ 
tretung her und fort reviviren zu können, unſer Troſt 
bleibt, daß das preußiſche Volk ſich, Gottlob, nicht re⸗ 
vidiren läßt. Das iſt, wie es iſt! 


„ \ 1 P 
Werlin, den 266, Jaunar. 

— Der in unſerer Zeitung mitgetheilte ſtenographiſche Ber 
richt einer Audienz, welche die, Vertreter von 21 Geſellenſchuften 


bei dem Miniſterpräſidenten von Manteuffel gehabt, hat dem 


Oberbürgermeiſter Krausnick auch Beranlaffung gegeben, fich 
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es indeſſen, wie ich Ew. Hochwohlgeboren hierdurch ergebenſt 

bemerklich mache, mie angemeſſen, mich über dieſen Gegenſtand 
15 dee e en einen Schafe einzulaſſen, theils 
weil ich auf Grund ven Zeitungsnachrichten meinerſeits nie⸗ 
mals Erklärungen abgebe, theils weil es dem Reſſort⸗Verhaltniſſe 
nicht entſprechen würde, wenn ich über eine Angelegenheit, in 
welcher die Regierung zu Potsdam die vorgeſetzte Behörde des 
Magiſtrates iſt, mit dieſem unmittelbar in Erörterungen ein⸗ 
gehen wollte. So wenig es mir aber beikommt, in dieſer oder 
in irgend einer anderen Dienſtſache den geſetzlich vorgeſchriebenen 
Behaudlungs⸗Weg zu unterbrechen, eben jo halte ich mich für 
verpflichtet, Beſchwerden aller Art, welche an mich gelangen, 
entgegenzunehmen und deren Prüfung ſowie ichen Falls 
een been Ganz beſonders laſſe ich 
mir eee wenn die Beſchwer⸗ 
N en a ij ü gwerig, fr. 
A een ng nicht 9 
achtungswerthen Klaſſen der Geſellſchaft gerechte k 
Urſache zur Unzufriedenheit giebt, und daß dieſelden 
Beamten, von denen ſie ausgeübt wird, gewöhnlich zugleich die⸗ 
jenigen ſind, welche den Anordnungen ihrer Vorgeſetzten Wider⸗ 
Hand entgegenſtellen. Beide Richtungen aber müſſen — 
iſt meine Ueberzeugung — krafligſt b * „ Ai 
ich rn vorliegenden Fall betrifft, mein i 
zürlich bis nach vollſtändiger Erörterung der Sache füspendire 
bemerke ich ergebenſt, daß ich die bezeichneten Beſchwerden hie: 
ſiger Geſellenſchaften dem Herrn Handels- Minister zur wei- 
tern Veranlaſſung zugeſtellt habe, durch welchen auch der 
Magiſtrat Behufs der gewünſchten Berichterſtattung davon Kennt⸗ 
niß erhalten wird. Meiner Seits werde ich die Sache aber 
fortwährend im Auge behalten und zweifele nicht, daß auch Ew. 
Hochwohlgeboren derſelben dasjenige lebhafte Intereſſe zuwenden 
werden, welches ſie aus allgemeinen Rückſichten, ganz Bes 
ſonders aber für die dabei zunächſt betheiligte hieſige Stadt 
verdient.“ 1 11 5 Ertel 
— In der „Voſſ. 3.“ findet eine Erwiderung des 
Stuhlmachers Schwarz auf das han Jnſerat des Ober⸗ 
älteſten der Bäckerinnung, Herms. Hr. Schwarz ſagt, daß 
er mit der Ruhe, welche die Wahrheit Jedem Gebe der Ent⸗ 
wickelung und gerichtlichen Entſcheidung der Sache entgegen⸗ 
ſehe; er habe nicht die Ehrenhaftigkeit der hieſtgen Bäcker auch 
nur im Geringſten verdächtigen wollen, es bleibe aber dennoch 
Thatſache, daß am 13. Nov. 1849 beim Aufruf der Gewerke 
auf dem Kölln. Rathhauſe bei den Bäckern der Ruf 30 Thlr., 
ia 40 Thlr. gehört wurde. { 
In der heutigen Sitzung der 2. Kamme 
Juſtizminiſter zwei Geſetzentwürfe, betreffend } 
des Zeitungsſtempels und einer Mechjeliteuer, Der erſtere 
Geſeßentwurf bezweckt die Einnahnte, wel e die Staatskaſſe 
bis zum 1. Januar 1849 aus der ae genoſſen, ihr 
wieder zuzuwenden. Während früher die Zeſtungsſteuer ohne 
Mückſicht auf den Umfang erhaben wurde, golf künftig von, al⸗ 
len politiſchen Blattern, den Zeifſchriſten, ſowie auch von ſel⸗ 
chen Blattern, die nur Anzeigen enthalten, eine Steuer von 
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Feu Wi i a 5 Juformation die über die vorherige Berathung mit Geſel⸗ 
— Cs iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Zollvereins-Kou⸗ len aufgenommenen Verhandlungen. 1 

; 0 Eine Reviſion unſerer Gewerbeſteuet? Geſetzgebung her⸗ 

— Wie dle „R. Pr. J.“ äußerlich vernimntt hat der Kriegs. beizuführen, wird nach den „G. B.“ zu ben nahen Ae 
Miniſter der Budget⸗Kommiſſion der 2. Kammer mitgethellt, der Regierung gehören. Bei der Vorberathung uche e 


dieſelbe möge vorläufig die Berathung über den Militärs Grat der direkten Steuer iſt das Mißſverhältuiß zur Sprache gekom⸗ 
ausſetzen, da er weitere desfallſtge Anträge einzubringen ge⸗ men, daß Handwerker wie Bäcker und Schlächter nicht ſelten 
denke. Daſſelbe Blatt hort ferner, daß eine weſentliche weitere eine höhere Gewerbeſteuer zahlen als die größten Kaufleute und 
Erhöhung des diesſährigen Militar⸗Etats nicht ftattfinden wird, Fabrikanten und bei dieſer Veranlaſſung der Staatsregierung 
daß dagegen eine anderweitige Verſbendung der bereits erhobe⸗ eine Reviſton der betreffenden Geſeßgebung zur Erwägung ge⸗ 


nen Mehr⸗Forderung für dieſen Etat PRINT 0 geben worden. 0 
Heute morgen halb 9 Uhr erſchien bei Arthur Müller, Zur Feier des Jahrestages Friedrich des Zweiten wirb 
der in ſeinem Schaſtock am Schreibtijche ſaß, ein Polizei⸗ dik Königliche Akademie der Wiſſenſchaften am e den 


Wachtmeister mit einem Verhaftsbefehle, während Flur, 29a d. Mls., Nachmittags um fünf uhr, eine öffentliche 
Treppe und Hof von Schutzmännern beſetzt waren. Der zu Sitzung halten, zu welcher der Zutritt, auch ohne beſondere 
Verhaftende mußte ſich natürlich vor allen Dingen anziehen, Einladung durch Karlen, frei ſteht. a 
bei welcher nothwendigen Beſchaftigung es ihm gelang, ſeine Der Redaktion des katholiſchen Anzeigers iſt unterſagt 
Flucht zu bewerkſtelligen. Das Wies iſt noch unaufgekläet. worden, das Blatt Sonntags ant Eingange der Hedwigekirche 
ſpätere zweimalige Durchſuchung des Hauſes war ohne zu vr . 1 0 x 
„ ffolg. Er 8 et - alt I Bekanntlich ſiud die Mokteften der hieſtgen Kaufmannſchaft 
ft 0 188 0, Jahresbericht der Darlehnskaſſe des 2. Stadtbezirks welche ſich in Betreff der Beiträge zum Generberaif 91 2 
ber Keutnehmen wir folgende Angaben. Ende 1800 be⸗ rend an den Handelsminister wandten, abſchläglich beſchleden 
trug Set See 396 Thlr. 28, Sgr. 3 Pf.; die Beiträge worden; in dem Autwortſchreihen ves Miniſters heißt es: „Ihre 
und Geil BER pro 1851 beliefen ſich auf 240 Thlr. 8 Sgr., Behauptung: nicht alle Handeltreibende ſeien Gewerbeftelbende 
vie Zinſen U 22 Sgr. 6 Pf., die Näckzahlungen auf iſt für vie Erledigung der vorliegenden Beſchwerde ohue Ein⸗ 
3 555 1497 lr. 25 Sgr.; die geſammte Einnahme ber ftuß, da die Entſcheidunng eben nur davon abhängt, daß auch 
keug daher . hir, 23 Sgr. 9 Pf. Verausgabt wurden: die Hanbeltreibenden zu den Gewerbetreihenden, üſcht aber da⸗ 
für 58 Dalehen OS Sy werunce 27 5 Thlr., 2 & ei a 5 den Handeltrelbenten gehö⸗ 
Thlr., U TH, 4 u 20 Thlr., 2 b ren: Ste wird ermeſſen, daß die Vertretung der 
25 Thlr. J a 30 Thlr., 77% 80 Thlr., 2 a 00 Thlr., 1. Intereſſen des Handelsſtandes durch din Geh, fo wl 
1 10 lx. 1 er für 400 h aus Thlr. 4% proz. preuß. fie 25 en des Handwerker⸗ und des Fabdbſkſtandes 
e ene, Zinsen 13 Thlr 3.28 Sgr. 6 Pf, die Ber in Berälrung emen und eines gemeinſamen Organs 
waltuingskoſten betrugen 13 Thlr. 5 Sgr. h 15 bedürfen, den Verhältniſſen entſpricht, und daß 


die Korporation der Kaufmannſchaft ein ſolches Organ bisher 
eben ſo wenig A hat, als die übrigen gewerblichen Stände.“ 
Sachſen. Bei der Berathung des Heimathsgeſetzes nahm 
die 1. Kammer eine Beſtimmung an, nach welcher ausländiſche 
Juden auch ferner nur in den Städten, Dresden und Leipzig 
nur mit Genehmigung des Miniſteriums und nur unter der 
Borausſetzung Aufnahme finden können, wenn die Obrigkeit und 
die Gemeindevertrer der betreffenden Stadt zuvor ihre Zuſtim⸗ 
mung ertheilt haben. Nur inſofern iſt eine Aenderung einge⸗ 
treten, als bei Verheirathung eines inländiſchen Juden mlt 
einer ausländiſchen Jüdin eine ausdrückliche Aufnahme der letz⸗ 
teren nicht mehr wie früher erfordert wird. 
udolſtadt. In dem Erlaß, welcher die Ernennung 
eines neuen Miniſteriums kund macht, und in der gleichzeitigen 
Verordnung die Aufhebung der Grundrechte betreffend, hat der 
Fuürſt den Titel „von Gottes Gnaden“ wieder angenommen. 

Baden. Am 24. wird das Geſetz über Verlängerung des 
Kriegszuſtandes verhandelt und mit Hinzufügung einiger from⸗ 
mer Wünfche genehmigt werden. 

Stuttgart. Die zweite Kammer hat einen zum Polizei⸗ 

ſtrafgeſetz beantragten Zuſatz, welcher für Bettler ꝛc. Prügel⸗ 
ſtrafe bis zu 50 Streichen feſtſetzte, verworfen. ; 

Wien. Nach der „L. Z. C.“ foll der Präſident der fran⸗ 
zöſiſchen Republik die Einberufung eines europäiſchen Kongreſ⸗ 
ſes beantragt haben, um durch denſelben die beſtehenden Ver⸗ 
träge vom Jahre 1815 einer Reviſton zu unterziehen. Dieſe 
Verträge enthalten bekanntlich die Beſtimmung, daß kein Mit⸗ 
glied der Familie Napoleons je wieder den Thron Frankreichs 
beſteigen dürfe. — Der Zollkongreß giebt der öſtreichiſchen Preſſe 

fortwährend Gelegenheit, über die ſich dort darbietende „Ueber⸗ 
einſtimmung“ zu jubeln. — Durch Breslau find 5 engliſche 
Bankiers gereiſt, welche angeblich bei der Neugeſtaltung der 
öſtreichiſchen Finanzen mitwirken ſollen. — Nach Briefen aus 
Turin ſollen die ſchwer gravirten Flüchtlinge aus Piemont aus⸗ 
gewieſen, die andern in kleinere Städte geſchickt werden. — In 
Graz ift die Konſtitutionsgaſſe wieder in Neugaſſe umgetauft 
worden. „ Bit Z . N . 
Eine umfaſſende Razzia, die in Folge eines Anfalls auf 
3 Geusdarmen in den Gebirgen an der ſtehriſchen Grenze um 
ternommen wurde, hat zur Verhaftung von über 100 Deſer⸗ 
teuren, über 230 Flüchtlingen und mehr als 200 Paßloſen 
eführt. 2190 
105 Paris 24. Januar. Zu dem Morde und zur Deporta⸗ 
tion tritt nun auch die Plünderung, denn die Handlanger der 
feigen Blutherrſchaft wollen bezahlt ſein. An Fould's Stelle, 
welcher der maßloſen Verſchwendung und Plünderung einiger⸗ 
maßen entgegentrat, und der Geldmacht wenigſtens einige Ga⸗ 
rantien bot, hat Bineau, eine bloße Kreatur Bonapartes ohne 
eigenen Willen, die Finanzen übernommen. Die Einziehung 
der orleaniſtiſchen Güter war eine Nothwendigkeit in der Kette 
der ſchamloſeſten Gewaltmaßregeln. L. Napoleon ſucht zwar in 
ſeinem Dekrete die That durch allerhand Gründe der „öffent⸗ 
lichen Ordnung und Wohlfahrt“ zu beſchönigen; die wahre 
Abſicht tritt aber deutlich genug hervor. Der Art. 1 des De⸗ 
kretes lautet: Die Mitglieder der Familie Orleans, Gatten, 
Gattinnen und Nachkommen, können keinerlei Mobilien und 
Immobilien in Frankreich besitzen: ‚fie find gehalten, deſinitiver 
Weiſe alle ihnen zubehörigen Güter im Gebiete der Republik 
zu verkaufen. Die folgenden Art. beſtimmen, was ihnen davon 
verbleiben ſolle. Dieſe Dekrete haben in den „höheren Regio⸗ 
nen“ eine furchtbare Erbitterung hervorgerufen und werden die 
Folge von vielen Entlaſſungen ſein. 

Die Güter werden im Dekrete auf 300 Millionen Franes 
veranſchlagt, ſollen aber nach der „Ind.“ nur 80 Mill. werth 
ſein; die darauf haftenden Schulden werden auf 40 Millionen 
angegeben. 7 7 

Paris, 24. Januar. Die Miniſter des Krieges und der 
Berlin, 7 
Verlag von Theodor Heymann, 


Marine haben ihre Entlaſſung eingereicht, dieſelbe aber au 
Veranlaſſung des Präſidenten Ne e — 5 

London, 23. Januar. General Leſlo, eines der Opfer des 
Staatsſtreichs, hat feinen Wohnſitz auf der Inſel Jerſey aufge⸗ 


ſchlagen, wo auch Changarnier, Lamorfciere und Bedeau erwar⸗ 


tet werden. Man darf wohl vorausſetzen, daß fie dieſen der 
franzöſiſchen Küſte fo nahen Punkt nicht ohne Lush zu ihrem 
Wohnsitz erwählt haben, ſondern auf einen baldigen Umſchwung 


der Dinge rechnen, der ihre Gegenwart in ihrem Vaterlande er⸗ 


fordern würde. 25 

Dem Maſchinenbauer⸗ Verein iſt aus Mancheſter angezeigt 
worden, daß eine dortige Firma, deren Werkſtätten ſeit dem 
10ten d. geſchloſſen waren, ſich den von dem 825 Pale 
Arbeiter vorgeſchlagenen Bedingungen gefügt habe. In Folge 
defſen ſollten die Arbeiter geſtern wieder aufgenommen werden. 
Wie es ſcheint, wird der Streit am Ende doch zu Gunſten 
der Arbeiter entſchieden werden, obgleich faſt die geſammte 
Preſſe gegen ſie Partei nimmt. 

Verantwortlicher Redakteur: Hermann goloheim, in Berlin 


Forſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 


Heute Dienſtag: Eine Vorſtellungen: 


Das maleriſche und romantiſche 
MNheinland. 


Kaſſenöffnung 36 Uhr. Anfang 7 uhr. 
Kaſſenöffnung 36 uh Kabels n. Bub 


Cirque national de Paris. 
Heute Dienstag: Kadour geritten v. Baucher. 


Persische Produetionen. N 


Wiener Affen⸗Theater. 
a Sophienſtraße Nr. 16. 
Heute Dienſtag: Erſte große Vorſtellung der aus 


33 vierfüßigen Mitgliedern beſtehenden Künſtlerge⸗ 


ſſens f. 5 ban, Di 
ſellſchaft. Kaſſenöff. 6 Uhr. Anf. 7 Uhr. C. Orban, Direktor. 
Morgen Mittwoch: Große Vorſtellung. f 

Krügers Kaffeehaus, Gartenſtr. Je ee Seng 

Eduard in Schottland, oder der Tag eines Nlüch ings. 
Die Masken⸗Garderobe von Richter, 
Stralauerſtr. Nr. 38. Fa ; \ 
empfiehlt ihre eleganten und geſchmackvollen hara ter⸗Anzüge, 
ſo wie Dominos, zu den billigſten ir : 
Medafflons zu Lichtbilder (meufte engl. Fason) von 25 gr. an, 
ſo wie alle An Gee am billigſten empfiehlt die Fabrik von 
Hiller, Wilhelmſtr. 44. Jwiſch. d Leipziger⸗ u. Zimmerſtr. Re⸗ 
paraturen bill. u. gut. Altes Geld, Silbern. Thöchſt. Werth i. Zahl. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, 
Roſenfeld, Moltenmarkt Nr. 11. 

Neu Grünſtr. 7. links auf dem Hofe 1 Tr. hoch, iſt für 
1 Herrn eine freundliche Schlafſtelle zu vermiethen. 

Ein geübter Stahlſchleifer wird verlangt, Kalſerſtr. Nr. 38, 
1 taub. Tiſchlg. W. Beſch. Adr. Petriſtr. 28. Im Lad. 15 Schulz. 

Es hat ſich am 29. ein kleiner ſchwarzer Hund mit braun u. 
weißer Aigen u. weiße Sawanhih u. grün Halsband mit der 
Marke 1852 Nr. 4391 verlaufen, wer denſelben bei dem Nad⸗ 
lermſtr. Schwittau, Wollankſtr. 15. abgiebt erh. eine Belohnung. 


rück von W. 
Kommandantenſtr. 7. 


